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Im -MMkauor Werk „Krauny bogalyr*1 wurde die 
Auirürtimg einer neuen Halle abgeschlossen. Hier 
werden verschiedene Gummimischungen mit Im 
voraus geplanten Eigenschaften hergeslellt..

Dutzende Geräte für automatische Regelung und 
Kontrolle des Arbeitsprozesses ermöglichen es 
Produktion von hoher Qualität zu bekommen.

. fm Jahr 1967 wird der Betrieb über 30 Millionen 
Paar Gummischuhe erzeugen. Gegenwärtig wird die 
Produktion des „Krassny bogalyr" nach dem Irak. 
Pakistan, Syrien, Afghanistan, Iran und anderen* 
Ländern der Welt exportiert.

UNSER BILD: Gesamtansicht der neuen Halle.
Foto; W. KUNOW (TASS)

Durch
Schneewehen

Semipalatinsk. (KasTAG). >Zeh-i I

Fahrer aus' dem iandwirtschaitfi-1 
X eben Artel ..Karl Maut" im -Rayon I 
\JShänasemejski machten'eihë'Fahrt" 

zu einer entlegenen überwi.i- 
tenngspteJle. - wobei sie auf ihrem | 
Weg. viel. Schneewehen und’- Verei­
sungen überwinde.!" mußten. „Sie 
brachten den- Tierzüchtern warme 
Kleidung, verschiedene Waren.

. Brennstoffe.-Post. Auf-dem Rück--' 
weg-brachten”sie.an die 200 Schafe' 
für-die. Lieferung an das. Fleisch­
kombinat.

DER ERSTE
IM URAL

Swerdlowsk. (TASS)'. Hier ist ein 
Efektronenlinear-Beschleuiiger. der 
erste im'Ural, gebaut worden. Die 
maximale .Energie des Beschleuni­
gers beträgt 25 Millionen Elektro- 
neavolt.. Die schnellen Elektronen 
und Gammastrahlen. die in mäch­
tigen Bündeln mit dem Beschleuni­
ger erzielt werden, sollen den Wis­
senschaftlern , helfen, .die Wirkungen 
der elektronischen Strahlung auf die 
Eigenschaften von Materialien ' zu 
untersuche.!. (

Delegation 
der syrischen 
Paath-Partei 
in Moskau

Eine Delegation «irr Partei der 
Arabischen Sozialistischen Wieder­
geburt Syriens ist ’. In Mos­
kau am 20 J'a nu a r auf 

Einladung des ZK der Kommuni­
stischen Partei der "Sowjetunion 
eingelroifen. Die Delegation wird 
von Salah Jedid. Generalsekretär 
der Partei.-geleitet.

Zur Begrüßung der Delegation 
hatten sichcingeiundcn: das Mitglied 
des Politbüros dés ZK der KPdSU. 
A. J. Pelsche, leitende Mitarbeiter 
des Zentralkomitees. der syrische 

•Botschafter Salah El Din Tarazi 
und Diplomaten anderer arabischer 
Staaten.

Die ParteifunkttOiiäre aus Syrien 
,werden in die Tätigkeit der KPdSU 
und das Leben des Sowjetvolks 
Einblick nehmen.

(TASS)

MEHR 
„NAHRUNG“ 
FÜR' 
HOCHÖFEN

Rudny. (KasTAG). Im Bergan- 
’rticherungsk'ombiria’t' ' Sokölowka- 
Sarbai sind die Vorbereitungen zur 
Erweiterung der- Fabrik Tür' magne­
tische Naßausscheidung, die ..für die 
Hochöfen . Eisenerzkonzentrat mit 
reichem' Metallgehalt liefert, in 
Angriff genommen worden. Di« 
neue- Anreiclierurigsanlâgé wird aus 
mehreren Sektionen mit einer Ge­
samtleistung von 5.8-Millioncn Ton­
nen ’ Eisenerzkonzentraten bestehen. 
Der. Bau der Fabrik ist..dem Trust 
..Sokolöwrüdstroi" aüfgetrage'i 
wörden.

QUARTALPLAN 
ERFÜLLT

Kustanai. (KasTAG). Der Sow­
chos ..Komarowski” hat desi Ver­
kaufsplan an Fleisch’ für.'das erst«- 
Quartal vorfristig, erfüllt. Das 
Durchschnittsgewicht jedes’ an, das 
Fleischkombinat • gelieferten . Rind­
tiers beträgt 335 Kflo. - Der- - über- 
planmäßige-Gcwinn beläuft sich-auf 
mehr als 5 000 Rubel.

Den Quartal-Fleischplan haben 
auch die Sowchose ..Peschkowski”, 
„Presnogorjkowski“ u-. a. erfüllt.

Jubiläumsbauten
Semfpalatinsk. (KasTAG).-In der 

Zeitralsiedlung des Budjonny-Sow- 
clios im Rayon Kokpekty ist ein 
neuer Klub eröffnet worden. In.sei­
nem Ziiscliauerraum können 250 
Personen. Platz, finden. Räumlich­
keiten für Beschäftigung der Laien- 
kupstleilnelimer und 1 für eine ’ Bi­
bliothek sind ebenfalls Vorhänden.

In den Dörfern und Auls «les Gei­
biets Semipalatinsk werden gegen­
wärtig nahezu vierzig Jubiläum*- 
objekte für Kuliurzwecke errichtet. 
Sie-alle sollen bis zum 50.-Jahres-, 
lag des Großen Oktober ihrer Be­
stimmung übergeben werden. •

Tschlnjkeril. (KasTAG).! Im Sow­
chos „Kaplambek” hat man mit d«-m ’ 
Bau eines Kulturpalastes .mit 600 
Sitzplätzen' begonnen. Diese neue 
Kultiiranstalt soll - zum 50. Jahres­
tag der Sowjetmacht fertiggeslellt 
sein. .

Das ist mir einer der Neubauten 
des Sowchos im .Jubiläumsjahr. 'Ge­
baut werden ferner ein Kranken­
haus-Komplex. • Wohlhäuser- - und 
Sportanlagen. Es wird auch eine 
Erhohlungszone mit Grünanlagen 
und einem Wasserbecken geschaf­
fen.’

Ökonomische

Schulung
KoktscheUw. (KasTAG): Im- 

Sowchos „Solotaja niwa'* brennt 
jeden Freitag im Verwaltungsge­
bäude der Zeitralsiedlung und in 
den Abteilungskonloren das Licht: 
da wird gelernt. In vier Gruppen 
lernen 100- Menschei.- sie -erweitern 
ihre .Kenntnisse in .Ökonomie.. Das 
Lehrprogramm ■ .enthält 1 die Be­
schlüsse ’dcs'Märzplénunis «les'ZK 
der1 KPdSU,' die' Methoden und 
Grundsätze, der ’ wirtschaftlichen 
Rechnungsführung,' dieEinführung 
der ■ komplexen 'Mechanisierung. 
Den. Unterricht leiten)die Fachleute 
der.'Wirls'chait.
’ Das,Studium hilft, die :Wirl- 

schdft effektiver zu' leiten '• und die' 
Frühjahrssaat bester vorzubcrellen. 
Auf. einer" großen ' F-lädie ist die 
Schneeanhäufurig , du ich geführt 
worden, die Sarpeiireinigung geht 
ihrem Ende zu.

In vielen1 Wirtschaften des Ge­
biets ist .die ökonomische'Schulung 
der Mechanisatoren und .Viehzüch­
ter nach einem lOOstündlgen Lehr- 

- Programm organisiert

IM PRÄSIDIUM
OES KASACHISCHEN
GEWERK­
SCHAFTSRATS

Das Präsidium des Kasachischen 
Gewerkschaftsrats hat die Frage 
der Teilnahme der Gewerkschafts­
organisationen bei der Vorbereitung 
und Durchführung der Wahl in den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR und die örtlichen Sowjets er­
örtert.

Die Wahl in die Sowjets ist ein 
wichtiges Ereignis im gesellschaft­
lich-politischen Leben der Republik. 
Die. Vorbereitung verläuft im Zei­

Jn unsrer jtepiMih
Felszeichnung 
entdeckt

Alma-Ata. (TASS). Felszeichnun- 
ee.i von Hirtenomaden sind auf der 
Mangyschlak-Halbinsel am Fuße 
des Kreidebergs Airakta entdeckt 
worden.

Die Bilder weisen . komplizierte 
Kompositionen auf. hauptsächlich 
Szenen aus dér Mythologie und 
dem heroischen Epos asiatischer 
Nomadenvölker. Dem Stil und der 
Form nach klingen die Zeichnungen

I WERKHALLE 
j WUNDERBARER

PRÄPARATE
Im Ust-Kamenogorsker Schnaps- 

und Weinbereitungskombinat wur­
de die größte Werkhalle der Repu­
blik für die Herstellung von Futter­
hefe und Bioniizin in Betrieb ge­
nommen. Aus den Abfallprodukten 
wird man hier wertvolle Präparate 
gewinnen, die «fas Wachstum des 
Viehs stimulieren und seine Pro­
duktivität steigern. Die Entwurfska­
pazität der Werkhalle beträgt 1 250 
Tonnen trockener Futterhefe und 
•1.5 Tonnen Futterbiomizin im Jahr.

(KasTAG)

ERSTER 
ARCHITEKTEN” 
JAHRGANG

Alma-Ata. (KasTAG). An der 
Baufakultät des Kasachi­
schen . polytechnischen Insti­
tuts hat die Verteidigung der Di- 
plomprojekte begonnen. Alle 26 
Abiturienten haben aktuelle Themen, 
«iie mit der Projektierung 
und ‘dem Ausbau der Städte Kasach­
stans Zusammenhängen; gewählt. 
Eine interessante Lösung der Pla­
nung einer Stadt im Süden der 
Republik hat der Student. B. Scha- 
i'urow geliefert.

Die Staatliche Prüfungskommissi­
on hat diese Arbeit hoch einge- 
scliätzt.

Dcf erste Architektenjahrgang 
Kasachstans wird in Kustanai. 
Giirj’ew, Ksyl-Orda. Karaganda und 
anderen Städten unserer Republik 
arbeiten.

Der Lebenslauf von Alexander 
Groichenko Irt für unsere ZeH 
typisch. Schule, die Lwowa* Staats- 
Universität. Leiter einer Schürfung« 
gruppe Im Balehaschgeblet Aspi­
rant de« wiisanschaftllcben For-
schungilnslltuis der geologischen 
Wissenschaften. Ingenieur de«
Sektors (ör Mineralogie in damiel 
den Institut. Wie vielen angehenden 
Gelehrten ist auch Alexander da« 
schöpferische Glühen, Forschbegier­
de, ewiges Suchen 'charakteristisch. 
Während der Arbeit an seiner Kan­
didatendissertation Badet er grund­
sätzlich neue Technik des Experi­
ments, entwickelt I neue Geräte. Die 
von. Groschenko hergestellte Ther­
mokammer mit Orlentiérüngsvor- 
richtung und der Dakreplllerungs- 

I messer wurden von den Geologen 
des Landes hoch eingeschätzt.

UNSER BILD: A. Groschenko 
bei der Erforschung 'mikroskopischer 
Einfügungen In Mineralen mit Hil­
le der von Ihm entwickelten 
Thermokammer.

Foto; P. FJODOROW 
KasTA' 

chen des Kampfes für die Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU, die eine große 
schöpferische Aktivität der Werk­
tätigen hervorgerufen haben.

Das Präsidium des Gewerk­
schaftsrats der Republik hat alle 
Gewerkschaftsorganisationen auf­
gefordert, sicli aktiv an der Vorbe­
reitung zur Wahl zu beteiligen.

(KasTAG)

.'■n das Nomadenschaffen erster 
Jahrhunderte unserer’ Zeitrechnung 
an. Solche Schöpfungen sind- auch 
heute auf dem riesigen Areal von 
den mongolischen Steppen bis zum 
Tienschan und Pamir anzutreffen.

Alan Medojew. Leiter'einer p.i- 
läolithischen Abteilung der Aka­
demie der Wissenschaften Kasach­
stans. rechnet die Zeichnungen von 
Airakta dem 18. — Anfang des 19. 
Jahrhunderts zu. Die Kunst der al­
ten . Nomaden Asiens fand somit 
vfeie Jahrhunderte später ihre Forl- 
äptzer.

■ Die Expedition von Alan «Me­
dojew brachte nach Alma-Ata • ha­
turgroße Kopien vieler Felsbilder.

AVIA-
LANDWIRTE

Dshambul. (KasTAG). Auf 
großen Flächen der Wintersaaten 
ist der Schnee vertäut. Die Wirt­
schaften haben das Nachdüngen der 
Saaten mit Mineraldünger, per 
Flugzeug begonnen. Die Besatzung 
von W. Nautin hat im Sowchos 
„Podgornenski” in zwei Tagen 
mehr als 1 000 Hektar Weizenfelder 
bestreut.

Dieses agrotechnische Verfahren 
hat sich gut bewährt. Dadurch kön­
nen 2 — 4 Zentner zusätzlichen Ge­
treides vom Hektar eingebracht 
werden. Im vergangenen Jahr wur­
de mit Hilfe der Flugzeuge nahezu 
100 000 Hektar nâchgedüngt." In die­
sem-Jahr wollen die Avia-Landwir­
te diese -Leistung verdoppeln.-

EINE STADT 
ENTSTEHT
IM DORF

Uralsk. Die Kollektivsten des 
Artels ..Put k kommunismu", Ray­
on Selenowski, wollten sich mit ih­
ren früheren Wohnhäusern aus 
Lehm und Holz nicht mehr zufrie­
dengeben. Wir bauen moderne, gut- 
eingerichtete. Wohnstätten, war die 
allgemeine Meinung., die in der 
Vollversammlung formuliert wur­

EINE
MILLION 
TRAKTOREN

Am .20. Januar hat das Fließband 
des Charkower Ordshonikidse- 
Trakforénwerks der millionste Trak­
tor’vef lasSen.

Aus diesen Anlaß haben das 
Zentralkomitee der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR ein Gruß­
schreiben an die Arbeiter. Ingenieu­
re. Techniker und Angestellten des 
Ordshonikidse-Traktorcnwerks ent­
sandt.

Laut Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der (JdSSR 
vom 20. Januar 1967 wurde dem 
Ordshonikidse-Traktorenwerk . für 
die Erfolge bei der Erfüllung der 
Aufgaben zur Belieferung der 
Landwirtschaft mit Traktoren ein 
Leninorden verliehen. (TASS)

ALMA-ATAS
SATELLIT

Er wurde von den Bauarbeitern 
des Kaptschagajer Wasserkraft­
werks am Fluß Ili gegründet, mel­
det ein TASS-Korrespondent. Am 
19. Januar • begannen sie mit dem 
Bau des ersten Mikrorayons von 
Nowoilijsk. der am Ufer des zu­
künftigen- Kaptscliagai-iMeers  Jiegen 
wird. Dieser kolossale Wasserbe­
hälter in der Halbwüste wird dhrch 
den Damm des neuen Wasserkraft­
werks gebildet.
’ Die Stadt am «Meer — ein Satellit 

der Kasachstaner Hauptstadt’ — 
wird 50.000 Einwohner1 zählen,..Die 
Umgegend von Nowoilijsk wird 
für die Werktätigen von Alma-Ata 
zu einer Erholungszone werden.

Champingnons 
im Januar

Kustanai. (KasTAG). Im Sow. 
chos „Krasny Partisan" hat man 
mit dem Einernten der Champing- 
nons begonnen. Die Erfahrungen im 
Züchten dieser wohlschmeckenden 
und nahrhaften Pilze in Treib­
häusern wurden von den Acker­
bauern der Wirtschaft aus dem 
«Moskauer Gebiet übernommen. Die 
Ghampingnons kann man- jetzt im 
Menü. der ’Sowchosspeisehalle vor- 
finden.

de. Man beschloß, eigene Ziegelei 
aufzuführen.

Nun ist der Bau der Ziegelei 
fertiggestellt. In einem Jahr wird 
der neue Betrieb anderthalb Milli­
onen Ziegelsteine liefern. Schon in 
diesem Sommer soll die grundle­
gende Rekonstruktion des • Dorfes 
beginnen.

Lebensbedingurigen schaffen, die 
sich durch nichts von den Lebens­
bedingungen der Stadt unterschei­
den, diesen Weg gehen die Ein­
wohner dieses und vieler anderen 
Dörfer des Vorur al-Gebietes.

!

B
ELGRAD. In Jugoslawien 
(raf der Generalsekretär 
der KP -Italiens. Luigi 

Longo, ein. Er wird mit dem 
Vorsitzenden des Bundes der 
Kommunisten Jugoslawiens. 
Josip Broz Tito, und den ande­
ren leitenden Funktionären die­
ses Bundes zusammenkommen. 
Es sollen Besprechungen Ober 
Fragen stattfinden, die für beide 
Parteien von Interesse sind."

H
ANOI. Im Luitraum der 
Demokratischen Republik 
Vietnam sind bis zum 20. 

Januar 1 649 amerikanische 
Flugzeuge zum Absturz gebracht 
worden, meldet die vietnamesi­
sche Nachrichtenagentur.

P
ARIS. Der Landessekre­
tär der französischen 
VolkshilfegeseH schäft 

übergab dem Vertreter der Rot- 
Kreuzgesellschaft der Demokra­
tischen Republik Vietnam 5 800 
Francs« Diese Summe Wurde 
durch eine Geldsammlung für 
die Opfer des Krieges in Viet­
nam auf gebrächi---

W
ASHINGTON. Auf dem 
Versuchsgelände im Staa­
te Nevada wurde am

Freitag eine unterirdische
Afomexplostön ausgCföstTntMe- 
te die Atomenergiekommission

Das war die zweite offiziell 
bekanntgegebene Versuchsspren­
gung im Jahre 1967.

W
IEN. Der thailändische 
Außenminister Thanat 
Kh'oman gab in einem In­

terview für die österreichische 
..Arbeiterzeitung” zu. daß USA- 
Flugzeuge in der Tat von 
Stützpunkten in . Thailand aus 
regelmäßig Angriffe auf Nord­
vietnam unternehmen. Der Mini­
ster teilte ferner mit. daß die 
Gesamtstärke der USA-Truppen 
in Thailand zur Zeit 35000 
Mann betrage.

N
EU DELHI. Den Kräften 
der Reaktion — den Kom- 
munalisten. Kapitalisten 

und Feudalherren — werde es 
nicht gestattet sein, ihre Pläne 
zu verwirklichen und so den 
Fortschritt Indiens zu hemmen, 
erklärte Ministerpräsident Indi­
ra Gandhi auf einer Kundge­
bung in Dschaipur während ihrer 
Wahlreise durch den Staat Rad- 
schasthan.

S
YDNEY. Nguyen Kao Ky, 
der Australien bereist, ist 
in Brisbane eingetroffen. 

Vom Flugplatz, wo er mit em­
pörten Rufen von Teilnehmern 
einer Antikriegsdemonstration 
..bewillkommnet” wurde, begab 
sich der Saigoner Diktator direkt 
in das «Militärlager Kanungra.

In die Prorestkampagne’ gegen 
die Visite Nguyen Kao Kys rei­
hen sich immer breitere Schich­
ten der Öffentlichkeit ein.

B
RAZZAVILLE. Der- Si­
cherheitsdienst Kongos 
(Kinshasa) hat angeord­

net. die Frau des ehemaligen 
Präsidenten von Kongo Brazza­
ville. Fulbert Youlou. wegen 
Wühltätigkeit des Landes zu 
verweisen. Ihr wird zur Last ge­
legt, als Agentin im Land ange­
kommen zu sein, um die Bevöl­
kerung aufzuwiegeln.

B
RÜSSEL. Beliebige Maß. 
nahmen, durch die belgi­
sche technische Fachleute 

zwangsweise in Kongo (Kinsha­
sa) zurückgehalten werden sol­
len, könnten zu einer „politischen 
Krise” in den Beziehungen zwi­
schen Kongo und Bi^gien füh­
ren. Dies erklärt das belgische 
Außenministerium in einer Ant­
wort auf die Erklärung der kon­
golesischen Regierung, wonach 
es dem technischen Personal der 

■ ehemaligen Gesellschaft „Uni­
on .Miniere" nicht gestattet wird. 

I ihren Arbeitsplatz zu -verlassen. 
Wenn sie’nicht dén Wunsch zur 

I Ausreise aus Kongo vorher an. 
: kündigen.

tl



Vor
den
Wahlen

Unser Dorfsowjet betreut mul­
tinationale Siedlungen, und deshalb 
ist auch der Bestand des Sowjets 
der Werktätigendeputierten multi­
national. Darin sind Vertreter von 
S Nationalitäten: 16 Russen. 14 
Deutsche. 12 Kasachen. 6 Ukrainer. 
2 Belorussen. 2 Tataren. 2 Tsche­
tschenen und ein l'igtir. Obwohl 
wir zu Hause verschiedene Spra­
chen sprechen, verstehen wir uns 
untereinander recht gut. denn die 
meisten können ihre Gedanken in 
xwei-drei Sprachen äußern. Bei 
den vorigen Wahlen brachten die 
Wähler 34 Aufträge für den Sowjet 
der Werktätigendeputierten ein, 
wovon 28 honte restlos erfüllt sind. 
An der Verwirklichung der anderen 
wird noch gearbeitet.

Diese Aufträge konnten nur 
durch einmütige Zusammenarbeit 
erfüllt werden. Besonders trat dies 
io der Frage der Wohleinrichtung 
unserer Siedlungen zutage. In den 
verflossenen zwei Jahren wurden 
Grünanlagen auf einer Fläche von 
4,5 Hektar angelegt. Außerdem 
haben die Wähler in ihren Hausgär­
ten 9 800 Bäume angepflanzt. An 
dieser Arbeit beteiligten sich alle 
Werktätigendeputierten.

Auch an die Verwirklichung der 
anderen Wähleraufträge mußten 
alle Hand anlegen. Allein in Rosh- 
destwenka haben wir eine zwei­
stöckige moderne Mittelschule und 
inen Klub mit einem Zuschauerraum 
mit 4'20 Plätzen dem Betrieb über­
geben. Für die Dorfbibliothek ist ein 
geräumiges Haus gebaut - worden. 
Jetzt können hier unsere Leser 
njeht nur Bücher austauschen, son­
dern auch Zeitungen und Zeit­
schriften in dem gut eingerichte­
ten Lesesaal lesen. In der Siedlung 
Ksyl-Shar wurde der Bau eines

Klubs mit einem Zuschauerraum, 
für 130 Gäste, einer Schule, eines 
Wohnhauses für die Lehrer und 
einer Dorfbibliothek beendet und! 
dem Betrieb übergeben. Auch in der 
Siedlung Kostschinka wurde eine i 
Bibliothek eingerichtet.

Doch mit dem Auftrag, zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht in Rnsh- 
destwenka einen Kulturpalast zu 
bauen, sind wir nicht fertig gewor­
den. Wir konnten dazu nicht die nö­
tigen Mittel aufbringen. Auch der 
Ban der dreistöckigen Mittelschule 
konnte aus denselben Gründen nicht 
beendet werden. Einige Aufträge! 
betreffs der Wohleinrichtung wie1 
I. II. der Bau von Brunnen sind nur I 
zum Teil erfüllt. Wir bemühen uns. 
in der bis zu den Wahlen gebliebe­
nen Zeit diese Aufträge zu erfüllen.

Von 55 Deputierten unseres 
Dorfsowjets sind 43 unmittelbar in 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion beschäftigt und sind hier, wie 
man zu sagen pflegt, die Vorsänger. 
Ich möchte nur'zwei Namen nen- • 
nen. Der Deputierte Heinrich Leis 
ist Brigadier-der ersten Brigade des 
Sowchos ..Oktjahr“. Von Jahr zu 
Jahr zählt seine Brigade mit zu den 
besten im. Sowchos. Im vergange­
nen Jahr war die DiirchschniHsern- 
te der Brigade 10,2 Zentner vom 
Hektar bei einem Plan von 8,9 
Zentner.
Die Deputierte Erna Knndning lei­

tet eine Arbeitergnippe im Gemüse­
bau. die in diesem Jahr ihr Soll im 
Gemüseverkauf zu 107 Prozent 
erfüllt hat.

Gegenwärtig rüsten wir mi den 
Neuwahlen. Es wurden schon die 
Wahlkreise bestimmt. Auf dem Ter­
ritorium unseres Dorfsowjets gibt 
es einen Wahlkreis für die Wahlen 
in den Gebietssowjet. 11 Wahlkrei­
se für die Wahlen in den Rayon- 
snwjct und 6li Wahlkreise für die 
Wahlen in den Dorfsowjet. Allerorts 
sind Agitatoren bestimmt und ist 
die politische Massenarbeit entfal­
tet worden. In den Agitationsounk- 
ten können die Wähler auf alle sie 
interessierenden Fragen Antwort 
finden.

Herbert POLYNSKI, 
Vorsitzender des Dorfsowjets 
von Roshdestwenka

Gebiet Zelinograd

Im Aktjubinsker Werk für Chrom­
verbindungen fanden die radioakti­
ven Isotopen bei der Aulomallsle- 
rung der Produktion eine weitgehen­
de Anwendung. Das friedliche Atom

reguliert technologische Prozesse, 
dosiert chemische Stoffe, bestimmt 
die Qualität der Fertigproduktion.

UNSER BILD: Der Schlosser Niko­
lai Jegorow bei der Einrichtung des

Reaktiven- und FlOsslgkellsdichte- 
messers, der für Dichtemessung der 
Laugen bestimmt Ist.

Foto: D. Karatschun
KasTAG

I AM

KURZ BERICHTET
55 Traktoren haben die Mechani­

satoren des Sowchos ..Lsun-Bulak", 
Gebiet Semipalatinsk, instandge­
setzt. Außerdem wurden zur Früh­
jahrsaussaat alle Pflüge. Sämaschi­
nen, Kultivatoren und Lastkraftwa­
gen überholt. Selbstlos arbeiten bei 
der Reparatur Peter Herdt. Fjodor 
Chworostjanny. Friedrich Beck. 
Johann Koch. Roman Strecker. Mi­
chail Rudenko. Viktor Sagel und 
Joseph Schkolnik.

E. MERTINS

Die Mechanisatoren des Karl 
Marx-Kolchos. Gebiet Kustanal. ha­
ben zur bevorstehenden Aussaat 40 
Traktoren. 47 Sämaschinen und 25 
Kultivatoren fertiggestellt. Sie wol­
len die Traktorenreparatur bis zum 
25. Januar und die Anhängegeräte 
bis zum 20. Februar abschließen.

P. ARSUMANOW

Vorbild für die Jugend
An der Wand die Aufschrift: 

..Hier arbeitet der Aktivist der kom­
munistischen Arbeit...“

Die Werkzeuge und die Naschi-

Zum Werktisch des erfahrenen 
Schlossers kommen öfters junge 
Mechanisatoren. Sie interessieren 
sich für seine Arbeitsweise, befra-

AUS

WINTERTAG
Der Winterlag iat kurz. Noch 

lange vor Sonnenaufgang eilt Alex­
ander Korn. Heister der Motoren­
halle, in die Reparxturwerkslättc. 
Er muß dort noch vor dem Anlas­
sen des „Fließbands" sein, wie 
man hier das Fließbandverfahren 
der Maschinenüberholung nennt. Er 
hat es noch am Anfang der Repa- 

j ratursaison vorgesehlagen.
I Früher wurden hier die Motoren 

individuell üherhnlt. Jeder Schlos­
ser schwitzte über einem Motor. 
Die Werkzeuge reichten in der Re­
gel nicht aus. Daher die schlechte 
Qualität der Reparaturen.

Jetzt ist hier ein ganz anderes 
Bild. In der Halle wurden zehn Po­
sten zu je 2 Personen geschaffen. 
Sie verrichten nur eine bestimmte 
Arbeit, und deshalb haben sie ihren 
Arbeitsabschnitt bis auf alle Einzel­
heiten studiert und führen ihre Auf­
gaben schnell, exakt und genau 
aus.

Jetzl wird auch kein Ausschuß 
mehr zugelassen, denn die Repara­
turarbeiter eines Postens nehmen 
von ihren Kollegen vom anderen 
Posten keine schlechte Arbeit entge­
gen.

..So daß bei uns auch die Quali- 
! tätskontrolle im Fließbandverfah­

ren angewandt wird“, sagt zufrie­
den Alexander Körn. ..Außerdem 
haben wir die Frage der Versorgung 
der Arbeiter mit Werkzeugen ge­
löst- Bei der individuellen Arbeits­
methode brauchte jeder Arbeiter 
einen ganzen Werkzeugsatz. Jetzt 
aber reicht für alle am „Fließband“ 
beschäftigten Arbeiter ein einziger 
Werkzeugsatz aus”.

In der Halle wird bereits seit 
einigen Jahren noch ein unsichtba­
res Fließbandverfahren angewandt, 
das vom Rallenmeister eingeführt 
wurde: Die Übermittlung seines 
Könnens dem Kollegen. Der Jungar­
beiter W. Herberg erzählt:

„In die technische Reparatur­
werkstätte wurde ich als Hilfsar­
beiter angenommen. Vom ersten Ta­
ge an lehrte mich der erfahrene 
Schlosser. Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit Genosse Deisel. 
Jetzt habe ich schon die dritte 
Lohnstufe erworben. Ich kann 
schon selbständig die Motore aus-

wie du.
»inandernehmen. •. montieren und 
einlaufen.**

Di» Moulage der Kniewellen und 
die Einpassung der Kurbelwellenla­
ger ist wohl der verantwortlichste 
Abschnitt bei der Masrhinenüberho- 
lung. Hier arbeitet N. Kononenko. 
ein Meister seines Fachs. Seinen 
Beruf hat er auch N. Solonez beige* 
hraeht. Sie arbeiten zusammen und 
haben gute Arbeitresultate.

J. Borodkin ist als erfahrener 
Motoreneinläufer berühmt. Bei ihm 
geht G. Gupalow in die Lehre. Der 
Schlosser F. Bernadski übermittelt 
den jungen Arbeitern A. Hammer- 
sehmidt. W. Knjasew und J. Zizel- 
ski die Feinheiten des Schlosserbe­
rufs.

Abgestimmt und störungslos ar­
beiten alle zehn Posten des Fließ­
bands. Doch Alexander Korn sucht 
nach neuen Wegen zur Vervoll­
kommnung des Fließbandverfah­
rens. Er hat schon Dutzende Neu­
erungsvorschläge eingebracht. Der 
letzte davon betrifft die Vervoll­
kommnung des Prüfstands zum Ein­
laufen der Motore. Diese Neueinfüh- 
rnng verringerte den Lärm und ver­
besserte entschieden den Einlauf­
prozeß.

Großer Mangel herrschte an Mo­
torkolben. Manchmal stockte des­
wegen die ganze Arbeit der Halle. 
Alexander Korn erarbeitete zusam­
men mit dem Ingenieur R. Fadejew 
eine Restaurierungsmethode der 
Kolben. Allein im vergangenen Jahr 
lieferte die technische Reparatur­
werkstätte in Atbassar über 500 
Motore mit restaurierten Kolben, die 
nicht schlechter als die neuen ar­
beiten.

Am Abend, nach der Arbeit 
sprach Alexander Korn noch mit 
dem Sekretär der Parteiorganisa­
tion B J. Schamchanow darüber, 
mit welchen Neuerungen und Ver­
vollkommnungen sie das Jubiläums- 
iahr der Sowjetmacht kennzeichnen 
können.

W. PARCHOMENKO 
Gebiet Zelinograd

nenleile liegen geordnet auf dem 
Werktisch. Es scheint, als ob Da­
vid Weinberger langsam Arbeitet. 
Keine unnötige Bewegungen. In 
kurzer Zeit ist das Detail überholt. 
Es bleibt noch zu prüfen übrig..- 
1 brigens bedarf das von David 
Weinberger reparierte Maschinen- . 
teil keiner Prüfung — die Qualität 
ist immer hoch.

gen ihn und lernen bei ihm. In den 
25 Jahren, die nun David Weinber­
ger im Sowchos „Presnowsk" als 
Mechanisator arbeitet, hat er vielen 
Menschen nicht nur technische 
Kenntnisse und Fertigkeiten, son­
dern auch die kommunistische Ein- 
Stellung zur Arbeit vermittelt.

A.TSCHEPENKO 
Gebiet Nordkasachstan

LENINS GARDE

Dar Reingewinn des Sowchos 
„Jerachowski". Gebiet Kuatanai. 
belief sieh im vergangenen Jahr auf 
803 000 Rubel - um 463 600 
Rubel mehr, als geplant wurde. Die 
Gestehungskosten der Feldbau- und 
Viehzuchtproduktion wurden bedeu­
tend gesenkt.

A. TREISE

25 tausend Gasherde von Klein­
format für die Geologen Kasach­
stans wird in diesem Jahr das Kol­
lektiv des Werks für Gasapparate 
In- Setnipalatinsk herstellen.

Sch. DIBERDEJEW.

Intensivmast ist im Lenln-Sow- 
chos des Rayons Atbassar. Gebiet 
Zelinograd. eingeführt. Gegenwär­
tig werden 270 Rinder und’ 120 
Schweine intensiv gemästet. Allein 
im Januar sollen an den Staat 500 
Zentner Fleisch geliefert werden.

A. KULEW I

Immer mehr 
Traktoren

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Borodulichinski" unterstützten die 
Initiative der Zelinograder Landwir­
te für eine rechtzeitige und qualita­
tive. Vorbereitung zu den bevorste­
henden Feldarbeiten. Sie erfüllten 
den Reparaturplan des vierten 
Quartals des vergangenen Jahres,

indem sie 21 Traktoren, 3 Kombi­
nes, alle Pflüge, Sämaschinen und 
Eggen überholten. In der ersten 
Januardekade wurden weitere fünf 
Traktoren inslandgesetzt.

An der Spitze des Wettbewerbs 
für schnelle und gute Reparatur 
stehen die Schlosser Johann Beck, 
Wladimir Karbyschew. Georg Klei­
ber, die Schmiede Joseph Beck und 
Abraham Klöster, der Dreher Boris 
Sholobow. der Elektroschweißer Pe­
ter Engraf und andere.

G. SCHULZ
Gebiel Semipalatinsk

Ich möchte hier einige Zeilen 
der unlängst verstorbenen Kampf­
gefährte Lenins. Helene Stassowa 
widmen.

Trotz ihres hohen Alters (sie 
^vürde 1873 geboren) nahm Ge­
nossin Stassowa bis zum letzten 
Atemzug aktiven Anteil am Leb,en 
der Partei und des Snwjellandes. So 
veröffentlichte sie vor dem XXIII. 
Parteitag in der Zeitschrift „Kom­
munist" einen Artikel und Ende 
vorigen Jahres in der Zeitung 
„Iswestija” einen Beitrag über die 
sogenannte „Kulturrevolution" in 
China, die bekanntlich weder mit 
Kultur noch mit Revolution etwas 
zu tun hat.

Helene Stassowa war ihr ganzes 
bewußtes Leben Berufsrevolutionä­
rin, sie war eines der ältesten Par­
teimitglieder. eine treue Helferin 
Lenins und Verfechterin seiner 
Lehre.

1917 kehrte sie aus der Ver­
bannung nach Petrograd zurück 
und wurde Sekretär des ZK der 
Partei.

Von 1921 an arbeitete Helene 
Stassowa in der Komintern, von 
1927 bis 1938 stand sie an der 
Spitze der Internationalen Roten 
Hilfe, die unter dem Namen 
„MOPR” bekannt war. Dann redi­
gierte sie bis 1946 die Zeitschrift 
„Internationale Literatur". Die letz­
ten 20 Jahre waren der gesell­

schaftlich-literarischen Tätigkeit 
gewidmet.

Helene Stassowa führte stets 
einen großen’Briefwechsel. Mit ihr 

korrespondierte auch der Autor die­
ser Zeilen- Sie gab mir wertvolle 
Hinweise über die Literatur, in der 
die russische Revolution wieder­
spiegelt ist. Genossin Stassowa lieb­
te auch sehr Musik. In ihrem letzten 
Brief an mich wünschte sie dem 
Kollektiv unserer Schule viel Erfolg 
„auf dein Gebiet der musikalischen 
Aufklärung“.

E. WILLIG, 
Bibliothekar der Musikschule

Karaganda

(

Für höhere
Leistungen

Die Landwirte des Kolchos „XX. 
Parteitag" haben im vergangenen 
Jahr einen tüchtigen Schritt vor­
wärts gemacht 17 Zentner Weizen, 
27 Zentner Hafer. 18 — Sonnen­
blumenkerne je Hektar, die Erfül­
lung zweier Getreidebeschaffungs- 
pläne. Überbietung der Fleisch- und 
Milchabliefemngsplâne und reiche 
Einkünfte der Kolchosbauern — 

Bruno Liebrecht ist dar beste Traktorist der vier­
ten Abteilung Im Sowchos „Kusopski“ Rayon und Oe- 
biet Koktschetow.

Er pflügt an einem Tag bis 70 Hektar Schneeneu- 
land bei der Norm von 40 Hektar,

Folo: V. BUTKIWIT1CW.

dies sind Erfolge, die das vergange­
ne Jahr kennzeichnen.

Ihr Bestes haben dazu die Mecha­
nisatoren A. Schwarzkopf, W. Sta- 
roshilow. D. Frank, R. Seroschtan. 
A. Hahn. N. Toltnatachowa, D. 
Krachmaljow und die Viehzüch­
ter Lily Leus, Emma Bauer. Valen­
tina Seng, Amalie Kiling. Nina 
Schulga und viele andere beigelra- 
gen.

Im Jubiläunujahr wollen die 
Kolchosbauern mit noch größeren 
Erfolgen auftrumpfen. Bis zum 
Oktoberfest soll der Staat 37 000 
Zentner Weizen, 15 000 Zentner 
Milch. 2 500 Zentner Fleisch be­
kommen. Geplant sind von je 100

Kühen 100 Kälber, von je 100 
Schafen 110 Lämmer großzuziehen 
und von jedem Schaf 4 Kilo Wolle 
zu scheren.

Zur Erzielung hoher Ernteerträge 
werden gute Bedingungen geschaf­
fen. Schon zum 10. Januar hatte 
man das ganze Saatgut gereinigt. 
Bis zum 25. Februar wollen die 
Mechanisatoren alle Anhängegerä­
te in Ordnung bringen und bis zum 
15. März dio Traktorenreparatur 
abschließen.

R SCHILKE,

Kolchosbauer

Gebiet Ostkaiachitan,

48 JAHRE 
IN REIH 
UND GLIED

Eine vergilbte Mitgliedskarte 
liegt auf dem Tisch. Ein kleines 
Stück Pappe. Nicht viele Worte 
sind darauf, aber wie bedeutungs­
voll sind eben diese Worte.

Wieviel Ereignisse, wieviel Na­
men treuer Kampfgenossen tauchten 
im Gedächtnis der alten Frau auf, 
als sie diese Mitgliedskarte aiis 
ihren Papieren hervorholt!

Auf der Karte lesen wir:
„Kommunistische Partei Deutsch­

lands. Spartakusbund.
Name: Doherenz, Richard.
Beruf: Maler.
Wohnort: Leipzig.
Eingetreten: 24.3.19. ■
Mir gegenüber sitzt am Tisch die 

kleine, stark ergrautet Besitzerin 
dieser Familienreliquic.< Sie heißt 
Hedwig Brhmldt-Doberenv. Kommu­
nistin seit 1919. die Lebens- und 
Kämpfgefährtin von Richard Do­
berenz.

Viole Runzeln durchfurchen 
Hedwigs gutmütiges Gesicht. Als 
sie aber zu sprechen beginnt, ver­
jüngt sich ihr ganzes Wesen, in don 
Augen leuchtet jugendlicher Humor 
und tiefsinniger Verstand.

„Ich bin 1898 in Schlesien in 
einer Arbeiterfamilie geboren“, be­
ginnt die alte Revolutionärin ihre 
Lebenseriiineningen. „Mit sechs 
Jahren ging ich in die Schule. Bis 
Mittag lernte ich, nachmittags muß­
te ich beim Gutsbesitzer arbeiten. 
Ich mußte auf fremde Kindor auf­
passen, fremde Stuben nufrâiimen. 
um etwas zu verdienen. Waren doch 
meine täglichen 10 Pfennige eine 
gewisse Zulage zum Verdienst dos 
Valors.“

Mil 13 Jahren war es mit dem 
Lernen aus. Hedwig mußte nun als 
Dienstmädchen arbeiten.

1914. Der erste Weltkrieg brach 
aus. Hedwig wurde Arbeiterin in 
einem Rüstiingsbelrieb in Leipzig. 
Sie gelangte in ein klassenbewußtes 
und kampfgestähltes Arbeiterkol­
lektiv. Nach und nach begann Hed­
wig zu verstehen, daß die bestehen­
de Ordnung nicht vom Herrn Golt 
gegeben worden ist. daß sie geän­
dert werden kann und muß. Hedwig 
wurde bald Mitglied der „soziali­
stischen Jugend" und führte Anti­
kriegspropaganda unter der Jugend, 
unter ihren Arbeitskollegen.

Am Höhepunkt des Krieges be­
schloß der deutsche Metallarbciler- 
verbnnd einen Streik gegen den 
11 — 12stündigen Arbeitstag aus­
zurufen. Zusammen mit anderen 
jungen Sozialisten stand ' auch 
Hedwig,Streikposten. Die Streiken­
den hatten Erfolg, die Unternehmer 
mußten nachgeben. Aber Hedwig 
und-andere 7 junge Sozialisten, die 
während des Streiks iin Posten ge­
standen halten, wurden entlassen. 
Da kam ihnen die ganze Belegschaft 
zu Hilfe. Die Arbeiter stellten sich 
im die Werkbänke, schalteten sie 
aber nicht ein. Das war der soge­
nannte italienische Streik. DerFa- 
hrikherr mußte seinen Beschluß än­
dern. Dieser Sieg festigte Hedwig im 
Glauben an die Sache der Arbeiter­
klasse. ,

In jenen heißen Tagen lernte 
Hedwig Richard Doberenz, einen 
Leipziger .Stammarbeiter, kennen 
und wurde bald seine Frau.

1918. Richard und Hedwig Do­
berenz nahmen aktiv an den 
stürmischen Klassenkämpfen in 
Leipzig teil.

Anfang 1919 wurden die Ehegat­
ten Doberenz Mitglieder der Kom­
munistischen Partei Deutschlands, 
des „Spartakusbundes".

Unter der Führung des Generals 
Kapp versuchten die reaktionären 
Offiziere die siegreiche Republik zu 
stürzen und die Monarchie wie­
der aufzubauen.

Das Ehepaar Doberenz kämpfte auf 
den Barrikaden für die Republik. 
Der Kapp-Putsch scheiterte, aber 
die Führung der Sozialdemokratie 
betrog die Arbeiter wieder einmal. 
Die Kommunisten mußten in die 
llligalität gehen. Richard und Hed­
wig Doberenz emigrierten nach 
Sowjetrußland. •

1920. Schon als Mitglieder der 
bolschewistischen Partei fuhren 
Richard und Hedwig Doberenz aufs 
Land, halfen bei der Durchführung 
der Ablieferungspflicht, sodann der 
Naturalsteuer im Wolga gebiet.

1927 kehrten die Ehegatten Do­
berenz nach Moskau zurück. Ri­
chard arbeitete in seinem Malerbe- 
nif im Autowerk „AMO". Hedwig in 
der Hammer-Konzessionsbleistift- 
fabrik (gegenwärtig Fabrik „Sakko 
und Vanzeiti“).

Das Land machte sich an die 
Kollektivierung der Landwirtschaft. 
Richard Doberenz wurde 1930 als 
Fünfiindzwanzlgtausendler auf di« 
Krim entsandt, wo er im Dorf 
Kular-Kiptschuk einen Kolchos or­
ganisierte und leitete; Hedwig ar­
beitete aber als Instrukteur im 
Ravongewerkschaftskomite«

Milte der dreißiger Jahren 
kehrten beide wieder nach Moskau' 
zurück. Richard ging wieder ins 
AMO-Werk. Hedwig gebar eine 
Tochter, leitete eine große Kinder­
krippe. Später machte sie einen 
Schofförkursus mit und wurde Last- 
und Personenkraftwagenführer.

Überall, wo Hedwig auch nicht 
tätig war, führte sie ständig ehren­

amtlich politische Massenarbeit, 
war Mitglied des Parteikomitees 
und leitete die Arbeit unter den 
Frauen. Als Frauenorganisator war 
sie noch 1928 auf einem internatio­
nalen Frauenkongreß Klara Zetkin 
begegnet. Sie hatten über die Lage 
der Frauen in Deutschland und in 
der UdSSR gesprochen. Klara Zet­
kin hatte- damals Hedwig aufge­
fordert. an der Frauenarbeit in ver­
stärktem Maße mitzuhelfen. Hedwig 
folgte diesem Hinweis immer.

Nach dem faschistischen Über­
fall 1941 mußten die Doberenz ins 
Hinterland. Sie-kamen nach Kasa- 
linsk, Gebiet Ksyl-Orda. 1942 
starb Richard. Hedwig blieb 
mit der Tochter Maja. Sie hatten 
es wie alle Sowjetmenschen in 
dieser Zeit nicht leicht. Aber wo 
Hedwig auch nicht arbeitete, in der 
Fischerei, im Wegebaubetrieb, sie 
blieb immer standhafter Kommunist 
und spornte die Arbeitskollegen zu 
neuen Arbeitstaten an.

Der Krieg tobte sich aus. Die 
Tochter wuchs auf, bekam ihre Bil­
dung. heiratete einen anständigen 
Menschen. Der Schwiegersohn Ale­
xander Kasrhitschkin, em Techni­
ker von Beruf, wurde 1960 nach 
Teinir-Tau, in das Hüttenwerk ein­
geladen.

Hedwig ist schon seit Jahren 
pensioniert. Die Sache, der sie 
ihr ganzes Leben hingegeben hatte, 
hat gesiegt, auch in der DDR. Hed­
wig hat nicht umsonst gelebt. Sie 
hat ihre lieben Enkelkinder. Und 
doch kann die alte Revolutionärin 
vom großen Leben nicht beiseite 
stehen. Sie nimmt aktiven Anteil 
an der Arbeit der Parteiorganisa­
tion. ist Mitglied einer Kommission 
für Kindererziehung, macht in der 
Kinderstube der Miliz mit.

Ein Kommunist seit 1919, ein 
Mitglied der KPdSU seit September 
1920, steht Hedwig Doherenz auch 
heute in Reih und Glied der Garde 
Lenins.

A. KAADE 
Gablet Karaganda
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Oswald PLADERS
Heute stellen wir un­

seren Freund. den 
deutschschrei b e n d c n 
Dichter aus Sowjctlclt- 
land, Oswald Pladers, 
den Lesern vor.

Oswald Pladers wur­
de vor 61 Jahren in 
einer Arbeiterfamilie in 
Bulduri geboren. Hier 
verbrachte er seine 
Kindheit. jiicr lebt er 
auch heute. Nach Been­
digung des klassischen 
Gymnasiums in Riga 
studierte er Medizin in 
Halle an der Saale, 
konnte aber sein Studi­
um nicht beenden. Erar­
beitete viele Jahre im 
Buchhandel in Lettland 
und ist seit 1947 Lehrer 
Er wirkte gleichzeitig 
am Moskauer Radio und 
arrangierte Sendungen, 
die Kulturfragen So­
wjetlettlands behandel 
len.

Oswald Pladers ver­
öffentlichte in den letzten Jahren Gedichte in der Woch enschrift 
..Neues Leben", die bei den Lesern guten Anklang fanden. Von 
ihm wurden auch viele Verse der lettischen Dichter dem 
deutschen Leser zugänglich gemacht.

Heute erteilen wir Oswald Pladers in unseren Spalten das 
Wort und wünschen ihm weitere schöpferische Erfolge.

Bald schwindet das Eis, die trugvolle Glätte: 
Heraus aus dem Stall, du stählernes Roß!
Wir sagen „Ade" dem wärmenden Bette, 
das Leben wird auf den Straßen erst groß.

Ihr Herzen, ihr Freunde, ihr heimischen Wände, 
schön war es mit euch. Nun, hüte, verzeiht!
Ich drucke zum Abschied die liebenden Hände.
Der Weg wird schwer .sein, doch herrlich und weit.

Ich reiße heraus die hindernden Pfosten, 
bevor aus den Federn die Sonne sich hebt 
Es heißt ja im Lied: „Wer rastet, muß rosten", 
ha! wie in den Fäusten die Lenkstange bebt.

Vor Sehnsucht glühen die blanken Zylinder, 
die Reifen lugen aufs Pflaster gespannt.
Nun gilt es. in preschender Fahrt überwinden 
Gefahren bei Sturm und bei Sonnenbrand.

Die Auspüffe knallen toll in den Gassen, 
daß manche blinde Scheibe zerspringt.
Sie kann, verstaubt, unsre Freude nicht fassen, 
da uns die Ferne der Landstraße winkt.

MEERE
Zwölf weite Meere zu unseren Füßen, 
zwölf weite Meere, von Stürmen umsaust.
Wimpel an Masten als Freunde sie grüßen. 
Rote Armada die Meere durchbraust.

Beringsches Meer, du herbfrauliche Schöne.
Weide der Haie — Japanisches Meer.
Nordmeer, du harrest des Seemanns mit Sehnen, 
Asow, dein Sturm ist gewaltig und schwer.

Du. Schwarzes Meer, oft gerühmt in Gesängen, 
herrliche Perle des Südens genannt.
Trauben auf Bergen. Zypressen an Hängen, 
jugendlich froh ist dein sonniger Strand.

Baltische Woge, aus Bernstein die Krone, 
baltische Woge, du bräutlicher Mund, 
Tapfere Seeléute tun, dir zum Lohne, 
von ihren Fahrten uns Herrliches kund.

Kara und Tschuktschen und Laptew und Barents, 
siegreich von mächtigen Schiffen durchpflügt, 
an deren Taten die Völker erfahren, 
wie frischer Mut über Unbilden siegt.

Durch die Ochotka. entlang den Kurilen, 
wie eine Hochburg in trotziger Wehr 
zieht das Geschwader mit stählernem Willen, 
Fahnen erglänzen rot über dem Meer.

Wimpel an Masten als Freunde sie grüßen, 
überall Sonne, wohin du nur schaust.
Zwölf weite Meere zu unseren Füßen, 
zwölf weite Meere, von Stürmen umbraust.

Aus dem Lettischen von Oswald Pladers

Mlrdza KEMPE

AN DEN FRÜHLING
Sagt mir nicht. * 
die Erde sei Milliarden Jahre alt 
Fort heut mit den Zahlen, 

■ mit den Meßgeräten.
Ein junges Mädchen scheint sie piir; errötend , 
gibt sic sich der Gewalt-*- ■’a t,• 
des Frühlings hin.
Seine Lippen glühn 
und gluten an den Blütenkelchen. 
O welche Lust!
Vom Morgentau trunken. . - ...
ist alles Sein in Wonne versunken.
Ergebt euch dem Neuerer.
Fort mit den Jahren!
Der Frühling, ewig jung, er ist in eurer Brust. 
Nehmt alle teil am Wunderbaren.
ihr müßt, ihr werdet sefrie Kraft erfahren.

DAS NEUE HAUS
Du stehst, zum Himmel strebend, unter Dach und Fach, 
mit hellen Augen schauend in die weite Welt.
Dein Fundament erhebt sich dort, wo einst im Trümmerfeld 
mein Heim mit allem, was mir lieb, zusammenbrach.

Du bist mir mehr als nur ein Bau aus Ziegelstein, 
beschenkend mich mit lichten Räumen, Bad und Gas.
Du bist mir heute unsres stolzen Wachstums Maß.
Wie kann es denn in unsrer Heimat anders sein,

wo jeder Quader zeugt von sichrer Kraft.
Ich fühl die starke Hand, die dieses Haus gebaut, 
ihr hat das ganze Volk in schwerer Stund vertraut. 
Wie sie vom Morgen bis zum Abend schafft!

In helle Räume gehe freudig ich hinein 
als Mensch, der ohne Wanken an die Zukunft glaubt, 
der weiß, daß nie ein Krieg sein trautes Heim ihm raubt. 
Umgeben wird ihn immer Sonnenschein.

Aus diesen Fenstern schau ich auf mein Heimatland, 
es blüht, erstanden nun in Herrlichkeit und Pracht.
Das Beste, was ich habe, sei dir dargebracht.
Mein junges Herz dir weihe ich und meine Hand.

Hymne an den Frühling
Frühling, dir höchster Preis!
Taufrischer, brausender, fruchtbarer Regen, 
grünende, strebende Sprosse sich regen.
Sonne, flammender Kreis.
Samenkorn — keimendes, raunendes, drängendes Leben.
Sprühende Frühlingsluft,, rauschende Flusse sich heben.
Falter — verhauchend ganz leis.
Preiset die Wälder, das heimliche Weben im Haine!
Endlose Furchen am dampfenden Raine;
Morgen im leuchtenden Scheine:
Birken im silbernen Weiß.
Herz, du mein Herz, bist berauscht von der Fülle.
öffnest den Schmerzen, den Freuden der Erde dich willig.
Frühling, dir höchster Preis!

Du liebst die Welt, im blühenden Schoße sie wiegend, 
ewig den Tod durch das Leben besiegend.

Aua dem Lettischen von Oswald Pladers.

Abraham FRIESEN

Szcherzverse
Ich saß in meinem Stübelein 
ganz in der Musen Bann, 
da rief' die Frau: „Geb', lieber

Mann
und bind die Kuh mal an.“

Und aus war's mit der Poesie, 
die Musen flohen fort;
wovon ich damals schreiben' t 

wollt,.

weiß ich kein einz'ges Wort.

Hälfst du mich damals nicht 
gestört — 

ich schwör: ich wäre heut 
der größte Dichter auf der Welt 
der alt’ und neuen Zeit.

Die Frauen sind halt praktischer 
als, Broder, ich und du.
drum, willst du Dichter werden, 
kauf beleihe keine Kuh.

Als Junge, als Jüngling, als Mann...
Als Junge war ich voll unbändiger Begierde, 
in meine weite Welt, den Hof. zu scliaun.
Drum kletterte ick oft.— mich drückte keine Bürde, —
behend wie eine Katze auf den alten Zaun.-

Als Jüngling stieg ich auf die hohen, steilen Türme.
Der alte Zaun war schief, schon lange'abgetan.
Durchs Hoftor jagt' ich mit dem Winde stürmend, ,
denn vor mir lag des Lebens unerforschte Bahn.

Als Mannsfeck ich mir noch nicht ab geahnte Grenzen, 
ins Unbekannte dringt mein ruheloser Schritt.
Vergangen sind — ich zähl sie-nicht — so manche Lenze.
doch trag ich noch viel Ungesagtes mit mir mit.
Als Greis... Das klingt nach Ruhe und nach Schwere.
das klingt nach einem Hof mit einer stillen Bank.
Dies Wort verjüngt mich, wenn ich's manchmal höre.
Für jeden Zaun und Turm und Weg hab, Leben. Dank’

Helene SCHMIDT

Ii SURIKOW

Woua es't so scheen aus tus? 
woua schient de Sonn so woam? 
woua es so grout daut Hus, 
weer't noch eng on oam?

Woua rickt so scheen de Bloum? 
Woua cs daut Graus so jreen? 
Woua drafht so voll de Boum. 
on't Lewoak singt so scheen?

Woua noch soun Varjoa lacht, 
woua es noch soune Lost?

Woua es so stell de Nacht.
so frie de junge Brost?

Woua fällt cen lichta Strool 
en jide diestre Ack?
On woua dreckt nich mool 
em Doud de kolde Dack?

Anmerkung: Da auf der letzten 
Literaturseite im Gedicht voi Hele­
ne Schmidt „Tus" ein sinnentstel­
lender Fehler unterlaufen ist, ver­
öffentlichen wir cs hier in vollem 
Wortlaut noch einmal.

STERNCHEN
Sternchen, weiß und flaumig, 
drehen sich im Kreise, 
legen sich wie taumlig 
auf die Erde leise.

Weiß sind Flur und Weiher 
unterm Himmelsbogen, 
wie mit einem Schleier 
festlich überzogen.

Deutsch von Woldsmar SPAAR

Wintertag im Park

Foto: D. NEUWIRT

u s

David WAGNER

Der 
zweite 
Besuch

(Schluß)’

Verwandt macht diese zwei Ge­
dichte. unserer Auffassung nach, 
noch ein gemeinsamer Mangel: Das 
Fehlen des Eingreifens in unsere 
Zeit. Die Inlensivilât der Einwir­
kung des Gedichtes auf den Leser 
wäre größer, hätte der Dichter der 
allgemeingültigen Vernunft We- 
sens^üge der Jetztzeit verliehen, 
hätte er erkennen lassen, daß es 
sich um die Mille des 20. Jahrhun­
derts handelt. Hätte der Dichter 
eine Brücke von dem verschwom­
menen Ufer der Allgemeinheit zu 
dem klaren Ufer des Konkreten, 
des Heule geschlagen, hätte er ver­
sucht, wie er es selber versprochen 
hat. ..der Erde Kern" herauszu­
schälen. wären die Gefühle des ly­
rischen Helden, die Gefühle unseres 
Zeitgenossen also, dem Leser nä-

’fAnfang siehe Nr. 11)

her und -begreiflicher geworden-
5-

Wir wollen nicht so verstanden 
sein, als sei Heinrich Kampfs 
Dichtung nicht zeitgeblinden. Das 
wäre ein Irrtum. Eigentlich kennen 
wir nicht ein Gedicht von ihm, 
das nicht im Einklang stände mit 
gesellschaftlichen Realitäten der 
Gegenwart. Der Schatten des Zeit­
genossen geht durch sein ganzes 
Werk, aber die Gestalt des Zeit­
genossen selbst, die Vielfalt seiner 
Gefühlswelt, tritt nicht lebendig 
in den Vordergrund. In das Blick­
feld tritt .vielmehr das ethische 
Suchen der Persönlichkeit.

Hier scheint es uns angebracht, 
auf das Gedicht „Gefundene Klän­
ge" einzugehen. Das Fallen blüten­
weißer Schneeflocken erweckt den 
Gedanken: Was wäre, wenn die 
Flocken aus Silber wären? Ihr An­
einanderprallen- brächte Töne her­
vor. an deren Zauber der Mensch 
erläge. Von diesem Traumbild 
kehrt der Dichter bald in die Wirk­
lichkeit zurück: Stille fallen die 
Flocken — und:

„Frei bleibt mir der Sinn, 
nach eigenem Empfinden 
(Ur euch Tänze.
Klinge aulzuflnden.“
Also: Die Welt ist gut so, wie 

sie ist — nie hat dem Menschen 
Kaum gelassen zum Sinnen und 
zum Schaffen. Dieses Nachempfin- 
den der Schaffensfreude hinter­
läßt einem das Gedicht.

Ist in „Gefundene Klänge" die­
ses Gefühl im Tiefstrnm gebor­
gen, so liegt es im pedicht „Ich 
fühle, daß ich bin" direkt an der

Oberfläche.
Es sind echte Gefühle des Zeit­

genossen, wenn der Dichter 
schreibt:

„Ich flihl«, daß Ich bin, 
daß Ich lobe, wandte, 
ja schwimme in deinem Strom 
Sonna."
Stolz auf den Zeitgenossen klingt 

in „Wahre Töne", in „Schön bist 
du.“ Der Mensch, sagt der Dichter, 
braucht sich seiner Schönheit nicht 
zu schämen, er ist viel schöner als 
er es selbst ahnt, er sollte öfters 
hineinblicken in das Spiegelbild 
„im Fluß der eigenen Taten.“

Das Stolzgefühl des Zeitgenos­
sen finden wir in vielen anderen 
Gedichten Heinrich Kampfs. Doch 
erschöpft dieses Gefühl die Viel­
falt des Menschenbildes? Ist sie 
überhaupt erschöpfbar, diese Ge­
fühlswelt? Jedenfalls dürfte der 
Leser von einem solchen „Spiegel­
meister" wie Heinrich Kämpf er­
warten, daß er das Bild des Zeit­
genossen und das Zeitbild selbst 
„im Fluß der eigenen Taten" klarer 
hervortreten ließe, daß dieses Bild 
nicht durch Wellen auf dem Fluß­
spiegel zu einem Zerrbilde werde.

6-
Nicht immer lehnt sich der 

„Held" des Dichters an den Baum. 
Wir können ihn auch in anderen 
Stellungen finden.

Bisweilen liegt er:
„Ich Hege
Im Schoß deiner Mattan, 
genleßerlich träumend..."

|„Ole Stepps |
Bald steht er ganz still:

„Still »fand Ich

am Fuße des Berget
und maß In Gedanken
die Gipfel...“

(„Bel Tagetanbruch")

Dnri an den Baum gelehnt, dann 
im Schoße der Matten liegend, hier 
stillstehend. Kann er sich über­
haupt rühren in seiner und unse­
rer rührigen Zeit? Gewiß, ein 
Dichter darf für seinen lyrischen 
Helden eine beliebige Stelle unter 
der Sonne wühlen. Er darf ihn so­
gar hinauf auf den Mond oder Mars 
fliegen lassen. Er kann selbst un­
ter beliebigem Blickwinkel auf un­
seren Planeten schauen. Mehr 
noch: Je verschiedener die Stel­
lungen. je größer der Winkel des 
Blickfeldes, desto mehr Gestal­
tungsmöglichkeiten bieten sich dem 
Dichter/’

Nicht immer macht Heinrich 
Kämpf von diesen Möglichkeiten 
Gebrauch. Er gestaltet seinen „Hel­
den" ziKwenig Bewegungsfreiheit, 
hält ihn fast fortwährend unter 
einem Blickwinkel.

Das wäre nur so nebenbei be­
merkt. Sind wir hier nicht auch 
zu hoch auf die „Warle der Ver­
allgemeinerung" gestiegen?

Kehren wir lieber wieder zum 
Gedicht „Der Tagesanbruch" zu­
rück.

Es gibt dort reizende Bilder: 
„Sprühendes Rot legte feurigen 
Saum um den Streifen der Wolken 
am östlichen Himmel." Oder: 
„Leichtfüßiger Wind ging mit fro­
hem Gemurmel frisch über die 
Felder, um Perlen vom nächtli­
chen Tau in unsichtbare Körbe zu 

sammeln." (Eine kleine Randbe­
merkung: Der Wind ist für das 
Sammeln wenig geeignet, er zieht 
es vielmehr vor, zu zausen und zu 
zerstreuen)-

Und was sah unser ■ Held dort 
oben auf den Gipfeln?

„Schnee, ewiger Schnee."
Und noch schien ihm, „es zer­

splittere das Licht und bewerfe 
ergrimmt mit Splittern die flüstern­
den Wälder im Tale.“

Ein flimmerndes Bild! Wozu hal 
es der Künstler hervorgezaubert? 
Nur um sich selbst daran zu er­
götzen oder auch den Leser anzu­
sprechen? Ja, und warum ist das 
Licht so böse,' so. ergrimmt? Soll­
te dieser reizende Anblick nicht 
vielmehr eine frohe, erhabene 
Stimmung erwecken? Umsomehr, 
da nebenan auch nooh oin Fluß 
fröhlich murmelt, seine Wasser in 
die Tiefen Stürzen läßt, an Steinen 
zerstäubend«

„Ola klirrenden Tropfen
■la gleichen Tränen, 
den (riefenden Tränen 
verzweifelter Kläger."
Gram, Tränen, Kläger... Woher 

das alles in aller Frühe?
Mit dieser Frage treten wir In 

den tiefsten Winkel der Dichter­
seele, in das Allerheiligste des 
Künstlers. Der Dichter kann mit' 
Rocht sagen: „Was haben'Sie hier 
Ihre Nase reinznstecken? Ich kann 
Tränen der Verzweiflung, kann 
Trinen der Freude ergießen las­
sen! Geht es euch was an? Das ist 
mein Wille allein!"

Er hat nur zum Teil' und nur 
dann recht, wenn er seinen Leser 

außer Acht läßt, wenn er nicht 
Rücksicht nimmt auf den Konsu­
menten.

Seinen „Tagesanbruch" bricht 
der Dichter ganz unerwartet mit 
einem Schrei ab:

„Ich schrote:
Ich tollte dich, Odo, beneiden 
um deine protzige Starre, 
wenn feucht wird dein Auge 
vor Schauer beim Anblick 
der (ruchtrelchen Gründen"

Dieser Schrei in die Leere blieb 
in der Morgenluft hängen. Der Le­
ser vernahm ihn nicht. Gerade we­
gen seiner „protzigen Starre." Und 
deswegen, weil die „fruchtbaren 
Gründe“, der „Erde Karn“ nicht 
ergründet sind.

7.
Irgendwo konnten wir über das 

Schaffen eines anderen Dichters le­
sen:

„Aufgeblähte Belange, zerdehnte 
Redereien, stimmungsvolle Schil­
derungen von Sonnenuntergängen 
oder scheinphilosophische Medita­
tionen können über Erlebnisleere 
nicht wegtänschen.“

Warum knüpft das Gedächtnis 
an diese Zitat an? Spricht doch 
der Kritiker von Sonnenuntergän­
gen, während es sich bei dem 
Dichter Heinrich Kämpf um Son­
nenaufgang handelt..-

8.
Ein Mensch im Weiß der wei­

ten Steppen. Ein grimmiger 
Wind wirft ihn gleich-einem Prop- 
feii auf dem Meere hin und her 
Auf einen Augenblick ermächtigt 
sich dem Entkräfteten Müdigkeit 
und Gleichgültigkeit, eine gewisse 

Ohnmacht gegenüber den Naturge­
walten. Eine innere Stimme reißt 
ihn aus diesem Zustand. Diese 
Stimme, sind die Worte des Dich­
ters:

„Sol ein Mann 
gleich vielen Männern, 
die dein Land 
erzogen hal, 
und der Sturm 
kann dich nicht zwingen.
Bist im Buch
kein leeres Blatt."
Sind diese Endverse des Gedich­

tes „Kein loses Blatt“ auch ein we­
nig deklarativ, so spricht das 
Ganze doch von echten Gefühlen, 
die dem Leser nahelieeén.

Ja, auch Heinrich Kämpf ist kein 
loses und schon längst kein leeres 
Blatt, sondern ein ganzes Kapitel 
im Buche der sowjetdeutschen 
Nachkriegsliteratur.

Unsere Inhaltsbetrachhing er­
faßt lange nicht das ganze Dich­
terwerk Heinrich Kampfs. Wir 
sind mich nicht auf die von Hein­
rich Kämpf gepflegte ..lockere“ 
Form und auf seine Sprache einge­
gangen. All das bezweckte' unser 
„Gartenbesuch“ nicht.

Wir wollten Leser und Dichter 
näherbringon. wollten nachdrück­
lich betonen, daß Leser mitzure­
den hoben und daß Dichter immer 
die Nähe des Lesers, dessen Inter­
essiertheit an ihrem Schaffen füh­
len sollen. Und wenn unser Urteil 
«teilenweis etwas schroff war, so 
wissen wir, — der „Gastgeber“ 
nimmt es uns nicht übel, denn er 
ist eben kein leeres Blatt im Le­
ben.
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Atohel wird aisgebuuL

taanMbrik unseres Landes.

1 8ONNTAGSGE8PRACH

ALTERSGENOSSEN

Georgi Alexandre witsch Kadsew. Direkter 
einer Diamantengrube hinter dem Polarkreis, ist 
ein Veteran von Aichal. Er ist hierher gekom­
men, als das Kimberlitvorkommen entdeckt wur-

Vor zehn Jahren war anstelle der jetzigen 
Hauptstadt der jakutischen Diamantenkumpel 
Mirny eine Zeitsiedlung, umring! vem Ozean der 
unpassierbaren Taiga.
Die jetzige Stadt zählt 20 000 Einwohner und 

ist durch eine 230 Kilometer lange asphaltierte 
Straße mit der Hafenstadt Lensk verbunden, die 
vor der Entdeckung der Kimberlitvorkommen 
auch nur eine kleine jakutische Ansiedlung war. 
Von Mirny führt aber die Straße weiter bis zu 
den Wiljuj-Ufern, wo ein großes Wasserkraft­
werk auf ewigem Frostboden gebaut wird. In 
kurzer Zeit sind in dieser öden Gegend außer 
den beiden Städten, Mirnv und Lensk. gutein­
gerichtete Arbeitersiedlungen Aichal, Udatsch- 
naja und Tschernyschewski entstanden.

Jakutien entwickelte sich zu einer leistungs­
starken Diamantenfabrik unseres Landes. Die 
sowjetischen Wissenschaftler haben für diese 
durch ihre Polarfröste berühmte Gegend wirk­
same Abbauverfahren entwickelt. Die Aufberei­
tungsbetriebe sind mit einheimischen Ausrü*

slungcn und Maschinen versehen, die die Anwen­
dung neuester Methoden der Diamantonklau- 
bung crmcgJchsn.

Auch weiterhin soll das hohe Entwicklungs­
tempo der Diamantenindustrie der Republik bol- 
behalten werden. An der Lagarstätto Aichal 
baut man eins ncuo mächtige Aufbereilungsfa- 
brik. Man entwirft Projekte für den Abbau der 
unermeßlichen Schätze des größten Kimberlit- 
vorkommens „Udahchnaja“.

Noch vor wenigen Jahren wußte niemand von 
diesen Reichtümern, die dicht am Polarkreis ge­
lagert waren. Dio Geologen der Amakinsker Ex­
pedition. die diese Diamanten führende Kimber- 
lltlagerstätte entdeckt halten, tauften sie auf 
den wohlklingenden jakutischen Namen Aichal 
(Ruhm).

Hier, Hunderte Kilometer weit von der Dia­
mantenmetropole Mirny, ist nun eine Bergarbei­
tersiedlung mit Schule. Klub und Geschäften 
entstanden.

Vor etwas mehr als 30 Jahren wurde die neue so­
zialistische Verfassung der UdSSR angenommen. Sie 
verankerte den Sieg des Sozialismus in unserem Land. 
Es stand die erste nach dem neuen, sozialistischen 
Wahlrecht diirchzuführende Wahl zi'in liörhslen Macht- 
»rgan der Volksherrsrhaft. dem Obersten Sowjet bevor, 
an denen alle erwachsenen Bürger lcilnehtnrn sollten 
Gerade um jene Zeit wurde em neuer Ausdruck in 
I mgang gesetzt. Dank seiner Aussagekraft und seinem 
Fassungsvermögen wurde er bald zu einem Begriff, 
der aus unserem Leben nicht mehr wogzudenken war: 
Altersgenosse, des Oktober.

Sn nannte man die jungen Leute, die um das Jahr 
1917 geboren, noch vor dem ersten allgemeinen Wahl­
tag volljährig wurden und somit das Glück hatten, ihr 
Wahlrecht zum ersten Mal schon als gleichberechtigte 
Bürger niner sozialistischen Gesellschaft in Anspruch 
zu nehmen. Die Inanspruchnahme des Wahlrechts be­
deutete aber gleichzeitig — eben deshalb. weiLes sich 
nunmehr um eine sozialistische Geaelkchafl. einen so­
zialistischen Staat handelte — die Erfüllung der ersten, 
der wichtigsten Bürgerpflicht, denn die Stimmenabgabe 
für die Kandidaten des Volkes wurde zum Sinnbild 
der aktiven Teilnahme aller Werktätigen an der Aus­
übung der politischen Macht.

Damals hatte man den Grundstein der unerschütter­
lichen Tradition unseres Volkes gelegt: Dio Wahlbe­
teiligung ist bei uns immer so stark wie in keinem an­
deren Land, und die Stimmenabgabe für die vom Volk 
aiifgcstellten Kandidaten beeindruckt immer wieder 
die ganze Welt. Kommt ja dabei die Geschlossenheit al­
ler Sowjetbürger um die Leninsche Partei und die So­
wjetregierung deutlich zum Ausdruck.

Doch wir sprachen von den Altersgenossen. Im 
Gleichschritt mit ihrem Sowjetstaat reiften sie und 
wurden älter. Große, gewichtige, schwierige Aufga­
ben wurden ihnen zuteil. AVer bildete die Stoßtrupps 
auf den Bauten der Vorkriegsplanjahrfünfle?r— Alters­
genossen des Oktober. Wer war als erster dabei, als es 
hieß, die Vorzüge der kollektiven Landwirtschaft durch 
die weitgehende Mechanisierung unter Beweis zu stei­
len? Jawohl, unsere ersten Traktoristen — sie waren 
wiederum aus derselben energischen Generation der 
Oktobers Altersgenossen.

Dann kam der große Krieg. Die Traktoristen bestie­
gen die Panzerkampfwagen, die Kumpel. Metallarbeiter. 
Getreidebauer wurden Artilleristen. Infanteristen. Mi­
litärflieger. Ja, gerade die Altersgenossen des Oktober 
waren es. die als erste den schweren Kampf gegen 
den bösesten Feind des Oktober aufnahmen. Gerade

von dieser mutigen Generation sind so viele auf den 
Schlachtfeldern gefallen, damit die Sache des Oktober 
siegreich fortgesetzt werde.

Sie hielten Schritt 
zurück. Das Land,

und blieben doch 
...... —unsere geliebte sozia­

listische Heimat kommt zu ihrem 50. Jubiläum in vol­
ler Blüte junger Kraft, sie aber — sie treten nun in 
ihr Vorpensionsjahrzehni... Na ja, was ist ein Men­
schenalter im Vergleich mit einer weltgeschichtlichen 
Epoche? l’nd trotzdem stehen sie. die bewährten Ve­
teranen als Arbeiter und Ackersleute, als Ingenieure 
und Lehrer und vielfach als erfahrene Leiter ihren 
Mann.

Aber die Epoche des'Oktober hat auch andere Al­
tersgenossen. Bald nach der Erstehung des ersten Ar­
beiter- und- Bauernstaales erhoben sich die Werktâti- 

* gen Ungarns. Deutschlands und anderer linder Und 
wenn dort die sozialistischen Revolutionen auch nicht 
erfolgreich zu Ende geführt werden konnten, so be­
standen doch seil jener Zeil in allen entwickelten 
Ländern der Welt kommunistisrhe Parteien, die zu­
verlässigste. die führende Kraft der Arbeiterklasse. 
Nach und nach reihten sich immer neue kommunisti­
sche und Arbeiterparteien in den Befreiungskampf ein, 
und heute sind es ihrer schon beinahe 90 in allen Kon­
tinenten der Well.

Das große Vorbild der Oktoberrevolution und der 
Errungenschaften des Sowjetvolkes, die es unter der 
Führung seiner Kommunistisrhen Partei erzielte, gaben 
einen mächtigen Ansporn den nationalen Befreiungs­
bewegungen in den unterdrückten Ländern. Besonders 
nach unserem welthislorisrhen Sieg im Großen Va­
terländischen Krieg, der eine große Festigung des 
Hgers des Sozialismus zur Folge hatte, konnten die 
gegen den Weltimperialismus kämpfenden Völker groß­
artige Erfolge erringen. Wieviel selbständige Staaten 
sind in diesen Jahren entstanden? Wieviel von ihnen 
beschritten bereits den Weg der sozialistischen oder 
zumindest nichtkapitalistischen Entwicklung?

Und wieviel schöpferische Kräfte in der ganzen 
Welt wurden auf dem Gebiet der sozialistisch gesinnten 
Literatur. Kunst und Wissenschaft durch die Okto­
berrevolution ins Leben gerufen! Ja. wenn man be­
denkt. wieviel großartige Erscheinungen im Leben al­
ler Völker der Welt auf den Titel „Altersgenosse des 
Oktober" Anrecht haben, erst dann wird einem auch 
die unermeßliche Bedeutung unserer Oktoberrevolution 
in ihrer vollen Unormeßlichkeit erscheinen.

Die Mühlenabteilung in der Aufbereitungsia- 
hrik Nr. 3 in Mirny.

Am Tage und in der Nacht wird Kimljerlit im Tagebau der Lagerstätte Aichal abgebaut.

Ein Riesendiamant mit einem Gewicht von ! -■ 
Karat, gefunden im Auibcreitungskombinat v 
Mirny. Der Edelstein wurde von der Arbeite 
Maria Koncnkina aufgelcsen und nach ihr l’ 
nannt. Der Diamant „Maria" ist das größte Kri­
stall, das in der Geschichte der Diamantonlndu- 
strlo der UdSSR gefunden wurde.

A. M. Britaussowa, Leiterin das Laboratoriums der Aufbereitungsfabrik prüft die Diamanten von 
Aichal. Foio: W. Teterin (TASS)

Alai. SCHOLZ

NACH
NEUEM
BRAUCH

im DorfsowjM ilt Kuturkul ging 
és hoch her. Zum srsten Mal wur­
den hier Ehen nach neuem Brauch 
geschlossen.
• Der Raum war festlich ge­
schmückt Auf drn Tischen sah 
man viele Blumen, auf dem Fuß­
boden — schöne Läufer. Der Vor­
sitzende des Dorfsowjels Wassili 
Assafow empfing die jungen Leu­
te schon vor der Tür und führte 
sie zum Tisch,'wo der Deputierte 
Pawel Ionow, nachdem der Ein- 
• ertrag von allen unterzeichnet 
worden war. den Jungvermälilten 
Wladimir 
ßabenko

waren gekommen, um der Feier­
lichkeil beizuwohnen. Im Neben­
zimmer war ein kleines Büfelt ein- 
zerichlet, und nun wurde auf das 
Wohl der jungen Leute ein Glas 
Champagner getrunken.

Vor dem Tor aber sjattd die 
„Troika". Die mit Seidenhändern 
geschmückten Pferde stampften un­
geduldig den Schnee und rissen 
an der Leine- Auf dein Kutsclihpek 
aber fronte slolz der beste Fuhr­
mann des Dorfes Ilans Schulz.

Kaum-hatten die Jungsermählten 
im Schlitten Platz genommen, als 
Hans die Leine nachließ jind nun 
ginge mit dem Wind um die Wette 
durch die Dorfstraßen.

All und jung dankten dem Dorf- 
• Sowjet herzlich für die schöne fest­

liche Veranstaltung

EINTRÄCHTIGES KOLLEKTIV

Wodowosow und Pjotr 
die Ehescheine einhändig-

Eltern, Freunde und Angehörige

A. SCHOLL.
Rayon Sl&chuIschlnsk.

Gebiet Koktochotaw.

Der Arbrilatag des ländlichen 
Bauarbeiters beginnt mit Sonnen­
aufgang.

Gottfried Kerbs Brigade, die für 
den Ehrenlilel eines Kollektivs der 
kuininiinistischen Arbeit kämpft. 
i errichtet gegenwärtig dir Piitznr- 
beiten in einem (iemüselager.

In den letzten zwei Jahren hat 
diese Brigade im Sowchos- „Por- 
womaiski". Rayon Talarski inehro- 
re Wohnhäuser, eine zweigeschos­
sige Schule, eine Brotfabrik, ein 
Kinderkombinat, ‘eine Ambulanz 

.und andere Objekte gebaut. '

Kerb» wurde früh Bauarbeiter 
Jetzt ist er .schon über die Vierzig. 
Durch seine Gewissenhaftigkeit hat 
iT den Titel eines Aktivisten der 
kinnuiiinislisriien Arbeit erworben 
Tin diesen [lohen Titel beweylimi 
sielt jelzl Heinrich Srlmiiill, Iwan 
Sljiisar, Pjolr Greboiistseliikow und . 
Michail Wju|sclienko. Für dieses 
kleine Kollektiv sind, solche Züge 
charakteristisch, wie gegenseitiger 
Beistand. Sorge eines jeden für alle.

,1. IWANOW
Gabis! Nowosibirsk

Wolkenkratzer in Moskau
Eil 65-geschossiges Gebäude —■ 

das höchste unserer Hauptstadt, 
wird sich an der Gabelung zweier 
'■elebter Verkehrsstrâßen erheben der 
Leningrader und der Wolokolams­
ker Chaussee. In diesem Hochhaus 
soll das Ministerium für Kraftwirt­
schaft und Elektrifizierung der 
UdSSR seinen Wohnsitz haben.

Der gigantische Wolkenkratzer 
soll aus Eisenbeton- Fertigteilen 
montiert werden, die mit heller Ke­
ramik. Glas und Aluminium ver­
kleidet werden.

Das Hochhaus soll ein Detail des 
zrchitektonischen Ensembles sein, 
das im Norden Moskaus errichtet 
wird.

FEUER ALS
KÜNSTLER

Die Flamme leckte an der neuer, 
richteten grauen Wand, und sie er­
strahlte in bunten Smaragdschattie­
rungen. Die neue Brennfärbung- 
Methode. die vom Kandidaten der 
technischen Wissenschaften, Nikolai 
Korsak, aus dem Leningrader In­
stitut für die Typen.und Experimen­
talprojektierung der Wohn- und 
Kommunalbauten entwickelt worden 
ist, kann ein großes Ereignis In der 
Architektur bedeuten.

Die Architekten beanstandet stän­
dig die arme Auswahl von Farbbau- 
sloffea. Die bestehenden Farben 
sind tatsächlich von Vollkommen, 
heit weit entfernt. Jahrhundertelang 
arbeiteten die Chemiker an der 
Schaffung von buaterx Farben, die 
mit der Zeit nicht verblassen. Zu­
sammen mit den Physikern wollten 
sic klären, warum die Farben an 
verschiedenen Materialien schlecht 
haften. Manches ist schon erreicht, 
doch bleibt die endgültige Lösung 
immer noch aus. Regen. Schnee, 
Hitze und Kälte veranstalten den 
Htiuseraiistrich. der verblaßte Flecke 
bekommt. Nichts davon fürchten 
aber Materialien, die mit der neuen 
Methode gefärbt sind.

Wie kann man ohne Farbstoffe 
auskommen? Bekanntlich gehören 
zu Baustoffen Kalk. Sand. Lehm, 
Gips. Kreide und zahlreiche andere 
Materialien. Jedes von ihnen bestellt 
seinerseits aus vielen Mineralien 
mit eigener Farbe. Diese Farben 
werden jedoch zerstört, wenn die 
Baustoffe zermahlt und vermischt 
werden. Um die Farbe wiederzube- 
leben, muß man den Stoff bis auf 
26 000“ C erwärmen. Die Oberfläche 
von Ziegel i. Beton und Verputz

senden glasartigen Folie. Von wel.

(TASS)

eher Farbe? Di?s hängt von der 
Flamme ab. Wem der Gasbrenner 
mit einem Gemisch gespeist wird, 
wo c-s Sauerstoff etwas mehr als 
Azchlen gibt, gewinnt <jcr Baustoff 
eine weiße, bläuliche odri grüne 
Farbe, dabei — sagen W'r — nicht 
einfaches Grün, sondern eine ..Mar. 
inorfnrbe" mit weißen und schwär, 
len Einspreikungen auf dem grü­
nen Hintergrund. Vergrößert inan 
die Sauerstoff menge.' wird das
Material gelb. Bei gleichen Mengen 
an Sauerstoff und Azctvlcn ergibt 
stell die dunkelbraune. Farbe.

Vom ästhetischen Standpunkt aus 
ist also alles in Ordnung. Und wie

Ob hei einer Temperatur 
2-W C nicht Risse entstehen? _. 
Untersuchungen ergaben, daß dies 
nicht zu befürchten ist. Und wie 
wird 'die dünne glasartige' Schicht 
die Einwirkung der Zeit Oberst.»hen? 
Es hot sich herausgestellt, daß sich 
die Schicht nach 150—maliger Eil; 
und Entfrie.rung vom Baustoff 
nicht löst, sondern ihre Haftfestig­
keit auf das 3iache erhöht.

Die dekorativen Eigenschaften 
der Brennfarbe sind aber damit 
noch nicht erschöpft. Mil ihr kann 
man nicht nur den Baumaterialien 
einen Anstrich geben, sondern auch 
verschiedene Bilder und Aufschrif­
ten zeichnen. Die. alte Falbe stört 
dabei nicht: s:c verbrennt einfach.

Mit dem Studium der ästhetischen 
Möglichkeiten der neuen Metlic.de 
beschäftigt sich das Leningrader 
Rcpin-Lisfitut für Malerei. Bild­
hauerei und Architektur.

Die

(APN)

Auf Schusters Rappen
Der Sowchos „Kaplanbek", 

Rayon Sary-Agatsch, ist eine gro­
ße und reiche Wirtschaft. Selbst 
das Zentralgehöft zählt mehr als 
4 <100 Einwohner. Es gibt liier 
kein Haus, in dem nicht ein Fern­
seher. ein Radioctnpfänger, ein 
Kühlschrank. eine Waschmaschine, 
ein Motorrad oder ein Personen­
wagen anziitreffen wäre. Niemand 
beklagt sich über das Dorflehcii. 
Da kann der Mensch aber noch 
«o gesund und frisch sein, es 
kommt doch vor, daß er dringende 
Hilfe benötigt, wenn er unerwar­
tet erkrankt. Das isl aber im Sow­
chos der heikle Punkt!

Wird aus der Ambulanz die 
..Erste Hilfe" angoritfen, sind die. 
Ärzte in wenigen Minuten bereit, 
um zum Kranken zu fahren, aber., 
der Schofför kann den Motor des 
Kraft wagens nicht anlaufen lassen.

Frau 
Auf

Am ID. Januar halte eine 
einen schweren Herzanfall. ..... 
Anruf stand der Chefarzt Gennsse 
Wolkow und seine Gehilfen hilfs­
bereit da, aber der Wagen war 
nicht vom Fleck zu bringen. Es 
dauerte eine geraume Zeit, bis die 
Ärzte zur Kranken zu Fuß 
kamen-

Das Dorf ist groß, und oft müs­
sen die Mediziner bis 3—4 Kilo­
meter zu Fuß zuriieklegen, um 
■lein Schwerkranken die „schnel­
le Hilfe" zu erweisen

Wenn es nicht möglich ist ei­
nen neuen Wagen zu besorgen, sn 
.sollten syrli der Sowchos und die 
örtlichen Sowjets darum kümmern, 
•len alten in Ordnung zu bringen.

K W0RM 
ebioi Tschimkent

Straßenverkehr 
wird geregelt

In den letzten Jahren wurde der 
Stadtverkehr in der Gebietsstadt 
Tschimkent bedeutend erweitert. 
Den Städtern stehen Hunderte Bus­
se und Taxiwagen zur Verfügung. 
In diesem Jahr soll eine neue Gara­
ge für 200 Autobusse gebaut wer­
den. Tausende Personen- und Last- 
krafwagen rollen täglich über die 
Straßen. Solch ein starker Straßen­
verkehr bereitet dem Fahrer und 
Fußgänger manche Unannehmlich­
keit. besonders in der Titow-Straße, 
die zum Stadtmarkt führt.

Bald soll der Verkehr in dieser 
Straße geregelt werden. Der Stadt­
sowjet hat beschlossen, in der Ti­
tow-Straße eine Wegunterführung 
zu bauen. Sie wird einen 20 Meter 
langen Tunnel darstellen, dessen 
Wände mit Marmor verkleidet sein 
werden.

Diese erste Wegunterführung soll 
anfangs Mai in Betrieb genommen 
werden.

A. KURZ

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinocrader 
Leser

FERNSEHEN

11.00—Sendung ..Mein Liebhngs- 
splelzeug".

11.15—Zeichenfilm ..Nach Ostrava 
zu Gast".

11,33—Sendung ..Unser Führer" — 
zum 100. Geburstag- W. I. 
Lenins.

11.45—Ein Ansichtsfilm.
12.05—Fernsehaufführung ..Iwan

Semjonow".
19,00—Musikalische Fernsehreoor. 

tage aus dem Zyklus '..über 
das Schöne" — ..Eine Fee 
aus der Stadt Kitesh ’.

19.45—Sendung „Uber die gV.en 
Menschen".

20.25— Zeichenfilm für Erwachsene 
..Ich bin's nicht".

20.45—..Geschichte der Heimat :n
1 Liedern" musikalische Fern­

sehsendung.
21.05—Spielfilm ..Dem Morgenrot 

entgegen".

Die ..Freundschaft“

erscheint täglich aufler

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. Uc.iniioipn.i.
y.1. Mlipa. 53 
stppoüunittatbT“

TELEFONE: Chefredakteur
10-09; Sekretariat 79-04; Ablei­
tungen: Propaganda 1O-S1; Par-

2 tut» und poiiti»eh. Maiinnerbult, 
; 1*-»1; wirtichell 7t SO: Kultur

Information 10-71; leiorbrlat« 
77-11: Buchhaltung J6-4J; Farn-:

RadaklionischfuB: 18.00 Uhr

?. ««hPOHHAllM#!» ■ 
| HHAEKC 65414
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